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Zusammenfassung 
 
Die beteiligten Waldeigentümer haben sich an den Ortsbürgergemeindeversammlungen dazu ent-
schlossen auch weiterhin gemeinsam einen Forstbetrieb zu führen. Die Zeichen der Zeit raten ihnen 
aber sich nicht auf fixe Strukturen einzulassen sondern sich so zu positionieren, dass man sich den 
Marktentwicklungen anpassen kann ohne soziale Härtefälle zu provozieren oder sich verschulden zu 
müssen. 
 
In den nächsten Jahren wird es schwierig genug sein, eine kostendeckende Holzproduktion zu betrei-
ben und Dienstleistungen zu Gunsten der Allgemeinheit aus dem Rundholzerlös zu finanzieren wird 
kaum mehr möglich sein. 
 
Mit Abschluss dieser Betriebsstrategie hat einer der Forstwart Timo Metzger aus gesundheitlichen 
Gründen den Betrieb verlassen und wir aus Kostengründen zurzeit nicht ersetzt. Die Betriebskommis-
sion beschliesst an ihrer Sitzung vom 20. August 2014 mit dem Forstbetrieb Endingen für die kom-
menden zwei Jahre bis Ende 2016 ein Stundenpooling einzurichten um dann die finanziellen Ergeb-
nisse und daraus folgend weitere Schritte zu prüfen. 
 
Das vorliegende Strategiepapier ist für den Forstbetriebsleiter ein rollendes Planungsinstrument und 
wird laufend mit strategisch wichtigen Entscheidungen der Betriebskommission ergänzt. 
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1 Ausgangslage 
Mit dem Austritt der OBG Fisibach aus dem Zusammenarbeitsvertrag per Ende 2015 wurde der Ver-
trag im Jahr 2013 geprüft und überarbeitet. Die OBG Versammlungen vom November 2013 und die 
Abt. Wald Kt. Aargau genehmigten in der Folge die neue Fassung und den weiteren gemeinsamen 
Forstbetrieb Region Kaiserstuhl.  
 
1.1 Weshalb die Erarbeitung einer neuen betrieblichen Strategie 
 
Es gilt mit diesem Papier die Rahmenbedingungen für die kommenden Jahre abzustecken und dem 
Betrieb eine strategische Ausrichtung zu geben an der sich die Ortsbürger, die Gemeinde- und Stadt-
räte, die Staatswaldleitung, die Betriebskommission und der Forstbetriebsleiter orientieren können.  
 
 

1.2 Eigentümervorgaben 
 
Der Forstbetrieb Region Kaiserstuhl hat folgende Vorgaben, nach denen sich die zukünftige Be-
triebstrategie richten muss. Die Reihenfolge der Aufzählung entspricht auch deren Gewichtung: 
 

• Die Ortsbürgergemeinden/Staatwald behalten ihre Eigenständigkeit. Da die Ortsbürgerge-
meinden neben dem Wald über keine nennenswerten Erträge verfügen, ist eine eigenfinan-
zierte Waldbewirtschaftung zwingend gefordert. 

 
• Die  durch die Abteilung Wald Kanton Aargau für jeweils 15 Jahre genehmigte Betriebspläne 

sind die gesetzlich vorgegebenen, waldbaulichen Grundlage. Es werden, wo notwendig bis 
auf weiteres gemeindespezifische Betriebspläne verfasst um eine maximale Flexibilität der 
einzelnen Ortsbürgergemeinden sicherzustellen. 

 
• Die Waldbewirtschaftung soll keiner Gewinnmaximierung dienen, sondern die Sicherung der 

nachhaltigen Erbringung möglichst vielschichtiger Waldfunktionen, zu denen auch die 
Holzproduktion gehört, gewährleisten.  

 
• Leistungen sind konkret auszuweisen, dem Nutzniesser zuzuordnen und auch durch diesen 

abzugelten. 
 

• Die Strategie wird durch den Betriebsleiter verfasst. Die Betriebskommission diskutiert diese 
und stellt Antrag zu Handen der Gemeinderäte/Stadträte/Staatwaldleitung. Diese genehmigen 
sie über einen Gemeinderats/Stadtratsbeschluss/Zustimmung durch die Staatswaldleitung. 
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2 Ziele der Arbeit 
Eine klare Zielsetzung und Leistungsformulierung ist das A und O jeder Arbeit und soll klar und kon-
trollierbar sein. 
 
2.1 Hauptziele 
 
Die Arbeit beinhaltet eine konkret umzusetzende Strategie für den Forstbetrieb Region Kaiserstuhl 
2015-2020.  
 

• Das Leitbild und die Vision sind kurz, prägnant formuliert und auf maximal fünf Punkte be-
schränkt. 

 
• Es werden kontrollierbare strategische Ziele festgelegt. 

 
• Ein konkreter, realistischer und konsistenter Massnahmenplan 2015-2020 wird erstellt. 

 
• Die Strategie wird durch die Gemeinderäte/Stadträte/Staatswaldleitung per 1. Januar 2015 

genehmigt. 
 
 
 

2.2 Teilziele 
 
Die Teilziele der Arbeit sind: 

 
• Die Betriebskommissionsmitglieder sind sensibilisiert für die unterschiedlichsten Varianten ei-

ner strategischen Neuausrichtung des Forstbetriebes. 
 

• Alle Optionen sind auf den Tisch, werden vorbehaltlos einander gegenübergestellt und disku-
tiert. 

 
• Das Dossier ist so verfasst, dass jeder Ortsbürger die Kernaussagen versteht und die Ent-

scheidungswege dazu nachvollziehen kann. 
 

• Eine erste Fassung der Strategie kann an den Herbst Ortsbürgergemeindeversammlungen 
2014 zur Orientierung vorgelegt werden. 
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3 Methodische Vorgehensweise 
 
Das folgende Kapitel dient zur Erläuterung der angewandten Methoden. 
 
3.1 Vorgehen bei der Erarbeitung 
 
Die Erarbeitung wird in folgende Schritte unterteilt: 
 
1. Der Schreibende strukturiert seine Gedanken mittels MindMap® und steckt für sich den Rahmen 

der Arbeit ab.  
 
2. Der Schreibende studiert in der Folge diverse betriebliche Unterlagen wie Kostenstellenrechnung, 

Betriebsplan und bereits vorhandene Konzepte. 
 
3. Mittels MindMap®  und dem Denkschema der Balance Scorecard nach Kaplan/Norton, werden 

die Gedanken und Schwerpunkte konkretisiert und anschliessend in die vorliegende Arbeit imple-
mentiert.  

 
4. Am 2. April und Mai oder Juni 2014 findet eine Vorstellung und Besprechung mit der Betriebs-

kommission statt. 
 

5. Das Strategiepapier wird ein erstes Mal überarbeitet. 
 
6. Die Arbeit wird im Herbst 2014 an den Ortsbürgergemeindeversammlungen zur Stellungnahme 

vorgelegt. 
 

7. Wenn notwendig werden noch Anpassungen die aus diesen Versammlungen resultieren in das 
Papier aufgenommen. 

 
8. Am 20. August findet eine weitere Vorstellung und Besprechung mit der Betriebskommission statt 

mit dem Ziel die vorliegende Fassung zur Genehmigung den Gemeinderäten/Stadträten zu unter-
breiten. 

 
9. Genehmigung durch die Gemeinderäte/Stadträte/Staatswaldleitung 

 
10. Am 1. Januar 2015 startet die Umsetzung der Betriebsstrategie Forstbetrieb Region Kaiserstuhl 

2015-2020. 
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3.2 Methoden 
 
Damit komplexe Zusammenhänge besser strukturiert werden können, wurden die im Folgenden be-
schriebenen Methoden angewendet. 
 
 
3.2.1 MindMap® 
 
Ein MindMap® ist  eine von Tony Buzan entwickelte Technik, mit der in schriftlicher Form und in visu-
ellen Darstellungen auch komplexe Themengebiete strukturiert werden können. Hierbei sollen beide 
Gehirnhälften aktiviert werden um Gedanken frei entfalten zu können. Das MindMap® wird nach be-
stimmten Regeln erstellt und gelesen. Dabei steht das Thema im Zentrum und sollte immer mit einem 
Bild/Skizze dargestellt sein. Danach führen Hauptarme vom Zentrum weg, die sich immer wieder ver-
ästeln. Dabei wird vom Groben ins Feine gearbeitet1 (Abb. 3). 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                            
1 Vgl. Zmija Markus. 2004 

Beispiel eines MindMap  

Abb. 3: MindMap zur Entwicklung eines Kommmunikationskonzeptes 
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3.2.2 Balanced Scorecard 
 
Die Balanced Scorecard BSC nach Kaplan/Norton hat zum Ziel, alle für den Unternehmenserfolg 
wichtigen Faktoren abzubilden, messbar zu dokumentieren und die Leistungen der Mitarbeiter, die 
Innovationsfreudigkeit, die Prozesse, die Kunden und die finanziellen Komponenten aufzuzeigen. Die 
BSC zeigt die Daten in ihren Ursache-Wirkung-Zusammenhängen auf und bringen diese mit dem 
Leitbild und den strategischen Zielen des Unternehmens in Einklang2.  
 
Die folgenden Abbildungen zeigen schematische Darstellungen der BSC(Abb. 4 und Abb. 5)3. 
 

 
 
 
 

 
 
 

                                            
2 Vgl. Kappeler Arnold. 2011 
3 Vgl. Nussbaumer. 2002; Smalla. 1990; holz21. 2006 

Abb. 4: Perspektiven der Balance Scorecard . 
 

Abb. 5: Referenzmodell des Strategiefindungsprozesses mittels BSC. 
 

Balance Scorecard 

Referenzmodell Balance Scorecard 
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3.2.3 SWOT – Analyse   

Zunächst werden alle Informationen, die für Analyse benötigt werden, zusammengetragen. Da die 
Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken eingeschätzt werden sollen, ist es sinnvoll diese Arbeit 
nicht alleine zu lösen sondern verschiedene Personen einzubinden. Dadurch können einseitig gefärb-
te Einschätzungen vermieden werden. Dabei ist zu beachten, dass Stärken-Schwächen und Chan-
cen-Risiken häufig in einer Wechselbeziehung stehen und sich gegenseitig beeinflussen. „Beispiels-
weise verfügen kleine und mittelständische Unternehmen in der Regel über eine höhere Flexibilität als 
Großunternehmen. Dieser Vorteil geht aber oft mit schlechteren Möglichkeiten der Fremdkapitalbe-
schaffung einher. [...] Dadurch lassen sich Schwächen häufig nicht abbauen, ohne gleichzeitig die 
vorhandenen Stärken zu gefährden."4  

Am prägnantesten lässt sich dies in einer Tabellenform darstellen. 

 

Stärken 

 
 

Schwächen 

 
 

Chancen  

 
 

Risiken 

 
 

                                            
4 Vgl. Hermann Simon, Andreas von der Gathen. 2002 

Tab. 1: Darstellung eines SWOT-Schemas  
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4 Betriebsübersicht 

 
Auf den nächsten Seiten sind die wichtigsten Hintergrundinformationen über den Forstbetrieb Region 
Kaiserstuhl zusammengetragen.  
 
4.1 Betriebliche Kennwerte 
 
Detaillierte Angaben sind den aktuell von der Abt. Wald Aargau genehmigten Betriebsplänen zu ent-
nehmen. 
 
Fläche  300.15 ha 
Vorrat  99‘084 Tfm 
Zuwachs  2‘971 Tfm/Jahr 
Hiebsatz 3‘270 Tfm/Jahr 
 
 
  
Entwicklungsstufen Hektaren ca. Prozent Modell 
 
Jungwuchs-Dickung 51 ha 18% 17% 
Stangenholz 1 (10-20cm) 51 ha 18% 8% 
Stangenholz 2 (20-30cm) 36 ha 13% 8% 
Baumholz 1 (30-40cm) 36 ha 13% 17% 
Baumholz 2 (40-50cm) 52 ha 19% 25% 
Baumholz 3 (50cm - ) 53 ha 19% 25% 
ungleichförmig 3 ha 
Naturvorrangflächen 19 ha   
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4.2 Kartographische Darstellungen der Waldgebiete 
 

 
 

 
 

  

Legende: 
 

OBG Kaiserstuhl 
OBG Rümikon 
OBG Fisibach 
Staat Aargau 
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4.2 Kennzahlen aus der Kostenstellenrechnung 2012-2013     
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5 Strategie Forstbetrieb Region Kaiserstuhl 
Die folgende Strategiefindung ist Kern der Arbeit besteht aus: 
 
• Umweltanalyse 

• SWOT-Analyse 

• Leitbild/Strategie 

• Strategische Stossrichtungen 

• Strategische Ziele 

• Massnahmen 

 
5.1 Umweltanalysen 
 
Auf den folgenden Seiten wird vom Groben ins Feine gegangen und gleichzeitig mögliche Einflüsse 
auf den Forstbetrieb Region Kaiserstuhl stichwortartig zu skizziert. 
 
Eine Hitparade der sechs Megatrends wird jährlich erstellt. Die Credit Suisse hat sie 2007 in einer 
kompakten Form erläutert5. 
 
Darauf basierend und gekürzt wurde die folgende Analyse erarbeitet. 
 

Kurzbeschreibung des Trends Einfluss auf den Forstbetrieb 

Wissen  
Die Halbwertszeit des Wissens wird immer kür-
zer, denn die Forschung schreitet rasch voran. 
Wissen ist eine immer wichtigere Grundlage 
für wirtschaftliches Wachstum. Hochqualifizierte 
Arbeitskräfte sind eine zwingende Vorausset-
zung. Lebenslanges Lernen gehört zum Alltag. 
Kein anderer Megatrend wird dermassen optimis-
tisch beurteilt. 

 
Was noch vor kurzem richtig war ist heute viel-
leicht schon überholt. Dem Rohstoff Holz mit sei-
ner extrem langen Produktionszeit kommt das 
nicht unbedingt entgegen. Es gilt neues Wissen 
zu erwerben, abzuwägen und im Sinne einer 
längerfristigen Nachhaltigkeit Entscheide zu tref-
fen. 
 
Aufgrund der heutigen Möglichkeiten, verfügen 
die Menschen zwar über viel Wissen. Dennoch 
bleibt es meist bei Teilwissen. Sie sehen sich in  
der Lage über die Bedeutung des Waldes mitzu-
reden, verstehen die ganze Komplexität aber nur 
im Ansatz. 
 
Der Forstbetriebsleiter muss sich bewusst sein, 
dass seine eigene Weiterbildung und die seiner 
Mitarbeiter zwingend sind, um auf dem aktuellen 
Stand des Wissens zu bleiben. Dazu ist eine ei-
gene Mitwirkung in der Wissensvermittlung ein 
gutes Instrument. Sie zwingt einen dazu „à jour“ 
zu bleiben. 
 
Neue Möglichkeiten und Erkenntnisse über Be-
wirtschaftungsverfahren verändern heutige „Best-
verfahren“ laufend. 
 

                                            
5 Vgl. Ballmer Fiona, Frost Elke, Junod Frédéric, Maurer Claude, Neff Martin, Risch Leonie. 2007 
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Globalisierung 
Die Schweiz erwirtschaftet jeden zweiten Franken 
im Ausland und befindet sich unter den zehn am 
stärksten globalisierten Volkswirtschaften. Wer 
sich im rauen internationalen Umfeld behaupten 
kann, dem eröffnet sich ein riesiger Markt. Für 
klassische Industriebranchen wie beispielsweise 
die Papierindustrie hat die Globalisierung weit 
reichende Konsequenzen, da der Kostenwettlauf 
sich in einem Beschäftigungsabbau 
niederschlägt. 

 
Der internationale Holzmarkt macht auch vor den 
Türen der Schweiz nicht halt. Der Rohholzhandel 
ist global und damit auch der entsprechende 
Markt. Im Inland die besseren Preise erzielen zu 
können ist deshalb kaum realistisch. Wie bei der 
Papierindustrie wird die Wettbewerbsfähigkeit 
auch in der Forstwirtschaft nur über tiefere Pro-
duktionskosten möglich sein, obwohl im Bausek-
tor das Holz eine Renaissance erlebt.  
 
 

Wertewandel 
Erstens verhalten sich die Konsumenten zuneh-
mend hybrid. Luxus und Schnäppchenjagd sind 
kein Widerspruch mehr.  
 
Zweitens verändert sich die Work-Life-Balance 
der Menschen in unserem Land. 
 
Drittens wird die Rollenverteilung in der Familie 
zusehends flexibler.  

 
Holzprodukte ja, aber bitte günstig.  
 
Nutzung der Waldbewirtschaftungsinfrastruktur 
(Strassen) gerne und gut unterhalten, aber gratis. 
 
Der Wald ist mein Erholungsraum. Menschen, die 
darin arbeiten, sind störend. 
 
Verschiedene Waldbilder und Bäume sind attrak-
tiv anzuschauen und sorgen für eine hohe Arten-
vielfalt. 
 
Einige Waldbesucher entwickeln langsam ein 
Gefühl, dass ihre Ansprüche an den Wald auch 
abgegolten werden müssen. 
 
Der Wert des Waldes im Sinne des Trinkwasser-
schutzes und als grüne Lunge hat sich in einer 
breiten Bevölkerung manifestiert, dürfte aber 
schwierig sein monetär zu bewerten und abgelten 
zu lassen. 
 

Ressourcenknappheit 
Die Nachfrage nach natürlichen Ressourcen 
nimmt weltweit zu. Diese sind knapp und mitunter 
nicht erneuerbar. Folglich müssen sie effizienter 
genutzt werden. Ziel der Schweizer Energiepolitik 
ist es, den Anteil der erneuerbaren Energien bis 
2030 von heute 2 % auf 10 % zu steigern. 
Für Unternehmen, die frühzeitig auf einen res-
sourcenschonenden Umgang achten, resultiert 
zusätzlich ein Imagegewinn, denn der Umwelt-
schutz geniesst einen hohen Stellenwert.  

 
Holz als lokal verfügbare, nachwachsende Ener-
giequelle könnte von diesem Trend profitieren. 
Durch Feinstaub und Schadstoffausstoss bei der 
Verbrennung ist aber Angriffsfläche für Konkur-
renzprodukte vorhanden. Es gilt deshalb: Energie 
aus Holz ja  - aber schlecht gebaute und betreute 
Anlagen schaden dem Image.  
 
Der Holzproduktion kommt auch in Zukunft ein 
wichtiger Stellenwert zu. Dazu sind junge, vitale 
Bestände auf wüchsigen Böden vorteilhaft.  
 
Der Forstbetrieb verfügt mehrheitlich über eine 
ausgeglichene Altersstruktur in den Beständen. 

Technologischer Fortschritt 
Das Innovationstempo beschleunigt sich, denn 
der Wettbewerb wird mittlerweile global ausgetra-
gen. Die Produkte werden laufend 
verbessert und die Prozesse immer kürzer.  

 
Vor allem im Bereich der Kommunikation und 
Logistik wird dies auch in der Forstwirtschaft rele-
vant sein. Im Holzproduktionsprozess wahr-
scheinlich nur noch marginal. Dort ist man aber 
zunehmend auf das Know-how Dritter angewie-
sen, da vollmechanisierte Verfahren nur bei grös-
seren Umsatzmengen wirtschaftlich sind. 
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Dank der Technik vor allem in der Kommunikati-
on, sind sehr viel mehr Zusammenarbeitsformen 
möglich als noch vor einigen Jahren. 

Demographie 
Die Balance zwischen den Generationen gerät 
unter Druck. Es gibt immer weniger Kinder, und 
die Lebenserwartung steigt. 
Folglich altert die Schweiz. In 30 Jahren wird 
bereits jeder vierte Einwohner unseres Landes 
über 65 Jahre alt sein. Ohne Einwanderung 
würde die Schweiz bevölkerungsmässig 
schrumpfen. 
 

 
Mittelfristig zeichnet sich unter den Branchen ein 
Wettbewerb um gute Berufsleute ab.6 Die Forst-
wirtschaft mit ihrer gefährlichen, witterungsaus-
gesetzten und mittelmässig bezahlten Stellensi-
tuation dürfte dabei unter Druck kommen, obwohl 
die Branche im Ganzen ein gutes Image hat. 
Einwanderer, die in der Forstwirtschaft tätig wer-
den, sind kaum zu erwarten. 
 

 
In der folgenden SWOT Analyse werden die vorgängig beschriebenen Trends und ihre möglichen 
Einflüsse auf den Forstbetrieb Region Kaiserstuhl bewertet und eingeordnet. 
 
Stärken 
• Wissen - Das fest angestellte Personal verfügt über ein 

aktuelles Fachwissen 

• Globalisierung - Mehrheitlich befahrbares Gelände 

• Wertewandel – guter Altersaufbau der Bestände mit 
einem leichten Überhang im Stangeholzalter 

• Ressourcenknappheit - Produktive oder verjüngungs-
freudige Waldstandorte 

• Ressourcenknappheit - Wald auf verschiedensten 
Standorten 

• Ressourcenknappheit - Mehrheitlich stabile Bestan-
desstrukturen mit wenig Pflegerückständen 

• Demographie – Sehr junges Team, eine natürliche 
Fluktuation könnte in den nächsten Jahren stattfinden 

Schwächen 
• Wissen – junges Personal mit noch wenig Erfahrung 

• Globalisierung - Fixkosten beim Personalbestand  

• Wertewandel – Oft wenig Transparenz bei der Gegen-
überstellung „Nutzniesser versus Kostenträger“ 

• Ressourcenknappheit - qualitativ durchschnittliches Holz 
in geringen Dimensionen 

• Technologischer Fortschritt – hohe Strassendichte 

• Ressourcenknappheit - Holzvorräte sind vorhanden eine 
Erhöhung des Hiebsatzes ist aber kaum nachhaltig mög-
lich  

 

 

Chancen 
• Wissen - Gut ausgebildetes Personal wird zukünftig 

gesucht sein. 

• Globalisierung – Das Gelände stellt für mechanisierte 
Verfahren kein Hindernis dar. 

• Wertewandel – durchmischte Altersstruktur lässt viel 
waldbauliche Freiheit um neuen Bedürfnissen gerecht zu 
werden 

• Ressourcenknappheit – Produktive und verjüngungs-
freudige Standorte lassen kürzere Umtriebszeiten zu. 

• Ressourcenknappheit – Wald auf verschiedenen Stand-
orten weisen geringere Schadrisiken auf.  

• Ressourcenknappheit - Mehrheitlich stabile Bestan-
desstrukturen mit wenig Pflegerückständen weisen ge-
ringere Schadrisiken auf. 

• Demographie – Natürliche Fluktuation beim Personal 
lassen Spielraum für sozialverträgliche Betriebsanpas-
sungen.  

 

Risiken 
• Wissen – geringe Erfahrung des Personals 

• Wissen – Junges gut ausgebildetes Personal könnte 
knapp werden und abgeworben werden. 

• Globalisierung - Ansteigende Fixkosten beim Personal-
bestand führen dazu, dass Produktionskosten schwierig 
zu senken sind.  

• Wertewandel – Oft wenig Transparenz bei der Gegen-
überstellung „Nutzniesser versus Kostenträger“ was da-
zu führen kann, dass am falschen Ort gespart wird. 

• Ressourcenknappheit - Relativ hoher Anteil an qualitativ 
durchschnittlichem Holz von geringer Dimension lässt 
sich rationell am einfachsten vollmechanisiert ernten. 

• Technologischer Fortschritt – hohe Waldstrassendichten 
ziehen Kosten für den Unterhalt und die Betriebssicher-
heit nach sich, obwohl sie technologisch nicht mehr not-
wendig wären. 

 

 
 

                                            
6 Vgl. Umfrage codoc 2013 bei den regionalen OdA’s und den Ausbildungsverantwortlichen 
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5.2 Betriebsanalyse, SWOT-Analyse 
 
Die folgende SWOT – Analyse bewertet und strukturiert die verschiedenen Aspekte des Forstbetrie-
bes.  
 
Stärken 
• Gut befahrbares Gelände 

• Gut ausgebildetes, leistungsfähiges Personal 

• Nachhaltige Altersstruktur der Waldbestände mit einem 
kleinen Überhang an Jungwaldflächen 

• Mehrheitlich stabile Bestände mit angepassten Vorräten 

• Gute regionale Vernetzung in der Forstbranche 

• Guter Kontakt zu den Jagdgesellschaften 

• Naturverjüngungsfreundliche Waldstandorte mit Domi-
nanz der Buche 

• Zur Zeit gesunde Finanzen mit Forstreserven und finan-
ziell gesunden Ortsbürgerverwaltungen 

• Keine festangestellte Betriebsleitung und somit keine 
entsprechenden Fixkosten 

 

Schwächen 
• hohe Waldstrassendichte 

• Mittelmässige bis schlechte Standorte für Buchenquali-
tätsholz (bei grosser Konkurrenzkraft der Buche in der 
Naturverjüngung) 

• Zuwachs wird ausgeschöpft 

• Rückeschlepper muss in wenigen Jahren ersetzt wer-
den. 

• Die Waldfläche und der Hiebsatz sind auch im Querver-
gleich für einen selbständigen Betrieb sehr klein 

 

 

Chancen 
• Im angrenzenden Forstbetrieb Weiach ist kein festange-

stelltes Personal vorhanden. Eine zusätzliche Auslas-
tung des Teams wäre allenfalls möglich.  

• Fluktuation des Personals ist wahrscheinlich, da sich 
junge Leute bis zum Alter von 35-40 Jahren beruflich 
auch verändern möchten.   

• Örtliche Schnitzelheizung vorhanden. Erweiterung allen-
falls möglich. 

• Forstpersonal das bereit ist sich kommenden Verände-
rungen zu stellen und die finanzielle Situation des Forst-
betriebes realistisch einschätzt. 

• Keine hohen Fixkosten für Infrastruktur. Mobilien können 
im Notfall veräussert werden. 

Risiken 
• Gewünschte Leistungen werden nicht durch die Nutz-

niesser kostendeckend abgegolten aber dennoch poli-
tisch eingefordert. 

• Mut zu grundlegenden Strukturveränderungen fehlen, 
bis die Finanzen aufgebraucht sind. 

• Investition in einen neuen Forstschlepper 

 

 

 
 

5.4 Leitbild / Strategie 
 
Die Betriebskommission hat sich folgendes für den Zeitraum 2015-2020 folgendes Leitbild gegeben: 
 

  Die Waldbewirtschaftung muss unter Berücksichtigung der untenstehenden Punkte langfristig 
kostendeckend sein.  

  

• Nutzniesser und Kostenträger sollen weitgehend identisch sein. 

• Einheimische Baumarten werden gepflegt, gefördert und genutzt.  

• Schutzinseln und Altholzbestände für die verschiedenen Tier- und Pflanzenarten werden geschaf-
fen. 

• Der Forstbetrieb signalisiert allen Waldinteressierten Bereitschaft zum Dialog. 

  
 

5.5 Strategische Erfolgsfaktoren 
  

• Als öffentlicher Forstbetrieb müssen Entscheidungen breit abgestützt sein. Dennoch müssen sie 
jederzeit kongruent mit den Leitbild, der Strategie und der Zielsetzung sein.  

• Jeder Arbeit und Investition müssen ein Nutzniesser und ein Kostenträger hinterlegt sein, die nur 
in Ausnahmefällen von einander abweichen sollte. 
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• Alle Entscheidungsträger sind jederzeit offen für neue Lösungsansätze und Entwicklungen. 

 
 

5.6 Strategische Stossrichtungen 
 

• Konsequente Prüfung und Bedarfsabklärung bei allen anfallenden Fixkosten. 

• Erhaltung einer möglichst hohen Flexibilität in allen Arbeitsverfahren und Organisationsformen. 

 
 

5.7 Strategische Ziele 
 
Die Forstkommission hat sich ab 2015 bis 2020 die folgenden strategischen Ziele gegeben: 
 

 Der Forstbetrieb muss im Mittel dieser 5 Jahre eine kostendeckende Rechnung aufweisen 
 
 
• Klar formulierte Massnahmen und Aufgaben, in denen die dazu gehörige Organisation, Finanzie-

rung und die sozialen bzw. ökologischen Faktoren(„Weiche Faktoren“) beleuchtet werden.  

• Kostenstellenrechnung, die die finanziellen Ergebnisse der formulierten Produktaufträge aufzeigt. 

• Vermeidung von jährlich wiederkehrenden Personal- und Infrastrukturkosten. 

• Prüfung aller möglichen Synergienutzungen im Umfeld. 
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6 Massnahmen und Umsetzung 
 
In diesem Kapitel werden die Massnahmen konkretisiert. Die Auflistung erfolgt in Anlehnung an die 
Kostenträger gemäss Kostenstellenrechnung (BAR) des Betriebes. Die Tabelle listet die Aufgabe bzw. 
Massnahme, Organisation, Finanzierung, weiche Faktoren (soziale und ökologische Faktoren) und 
allenfalls Terminvorgaben auf. 
 
Erläuterungen: 
Verwendete Abkürzungen:  
EWG=Einwohnergemeinde, OBG=Ortsbürgergemeinde, FBL=Forstbetriebsleiter, FW-VA=Forstwart-
Vorarbeiter,  
 
Finanzierung wenn nichts anderes vermerkt CHF/Jahr 
 
Messbare und terminierte Massnahmen sind mit roter Farbe unterlegt. 
 

Personal 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Gemeinderäte/Stadträte  
Als Verwaltungsrat sind sie verant-
wortlich für  die Stossrichtung des 
Forstbetriebes und genehmigt die 
strategische Planung. In letzter 
Konsequenz sind sie verantwortlich 
für den Fortbestand der OBG‘s und 
des Forstbetriebes. 

Wahl durch die Einwohner 
der Gemeinden/Stadt jeweils 
für vier Jahre 

Gemeinderats/ 
Stadtratshonorar 
finanziert durch 
die EWG 
 

Der Gemeinderat/ 
Stadtrat hat neben 
den Interessen der 
OBG auch diejeni-
gen der EWG zu 
vertreten. Diesem 
Umstand muss 
Beachtung ge-
schenkt werden. 

 

Gemeinderat/Stadtrat Ressortchef 
Forst  
Er vertritt im Gemeinderat/Stadtrat 
die Anliegen des Waldbesitzers und 
des Forstbetriebes. Im operativen 
Bereich trifft er in Rücksprache mit 
seinen Ratskollegen Entscheidun-
gen, welche die Kompetenz der 
Betriebskommission übersteigen. Er 
nimmt die Interessen der OBG als 
Waldbesitzerin war und ist Delegier-
ter in der Betriebskommission. 

Ressortverteilung durch den 
Gemeinderat/Stadtrat 

Gemeinderats/ 
Stadtratshonorar 
finanziert durch 
die EWG 
  
Sitzungsgelder 
finanziert durch 
den Forstbetrieb  
 
 

Die Vertretung der 
EWG bei gegensätz-
lichen Interessen 
den anderen Ge-
meinderats/ Stadt-
ratsmitgliedern zu 
überlassen ist nicht 
immer ganz einfach. 

 

Betriebskommission 
Sie ist die Geschäftsleitung des 
Forstbetriebes und angehalten, sich 
laufend über das Geschehen im 
Wald zu informieren. Sie erarbeitet 
zusammen mit dem FBL  mittel- und 
längerfristige Strategien und Richtli-
nien. Die Teilnahme am  Waldar-
beitstag mit dem Kreisförster wird 
ausdrücklich gewünscht.  

Ressortverteilung durch den 
Gemeinderat/Stadtrat, Ver-
tretung Staatswald 
 
Wahl der OBG Vertreter 
durch die OBG-
Versammlung jeweils für vier 
Jahre 
 
Konstituiert sich selber - 
Vorsitz hat in der Regel der 
Ressortchef Wald des Stadt-
rates Kaiserstuhl als Vertre-
ter des grössten Waldbesit-
zers 
 
 
FBL als beratendes Mitglied 
ohne Stimme 
 
3-5 Mal Sitzung pro Jahr 
 
Teilnahme am Waldarbeits-
tag mit dem Kreisförster 
Alle Diskussionen und Be-
schlüsse unterliegen der 
Schweigepflicht 

Sitzungsgelder 
finanziert durch 
den Forstbetrieb 
 

Im Focus muss 
immer das Wohl der 
Ortsbürgerwälder 
und der Fortbestand 
der OBG‘s liegen, 
was nicht immer 
einfach im Auge zu 
behalten ist. 
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Personal 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

   

Finanzverwaltung der Stadt Kaiser-
stuhl 
 
Sie führt die Forstrechnung. 

Der FBL stellt Rechnung 
(Debitoren), die Finanzver-
waltung kontrolliert den 
Eingang und ist für das 
Inkasso zuständig. 
 
Rechnungen (Kreditoren) 
werden durch den FBL 
visiert/kontiert vom Ressort-
chef Wald des Stadtrates 
Kaiserstuhl freigegeben und 
in der Folge durch die Fi-
nanzverwaltung bezahlt.   

Fixe Verwaltungs-
entschädigung 
nach Beschluss 
des Gemeindera-
tes zu Lasten der 
Forstkasse      
per 2014  
CHF 7600.- 
 

  

FBL und Revierförster sind zwei 
Funktionen in einer Person.  
 
Forstbetriebsleiter FBL 
Er führt den Forstbetrieb nach 
wirtschaftlichen Kriterien und zeich-
net sich für die operative Führung 
verantwortliche. Seine Aufgaben, 
Pflichten und Kompetenzen sind in 
einer Funktionsmatrix detailliert 
aufgelistet. 
 

Der FBL ist der Betriebs-
kommission unterstellt und 
Vorgesetzter von FW-VA, 
Forstwarten, Lernenden und 
im Auftrag des Forstbetrie-
bes tätigen Unternehmern. 
 
Die Finanzverwaltung steht 
ihm beratend zur Seite und 
hat somit keine direkte 
Weisungsbefugnis. 
 
Das Arbeitsvolum wird 
jährlich über das Budget 
festgelegt. 
 
Für die FBL wurde per 2014 
die SILVA Forstliche Pla-
nungen GmbH beauftragt.  
850 Std./Jahr 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
per 2014 
 
Total 
CHF 82‘500.- exkl. 
MWSt 
 

Durch die Aufgaben 
als FBL und Revier-
förster kann der 
Stelleninhaber  in 
seltenen Fällen mit 
divergierenden 
Interessen konfron-
tiert sein.  
 
Diesem Umstand 
muss durch die 
vorgesetzten Stellen 
Beachtung ge-
schenkt werden. 

 

Revierförster und FBL sind zwei 
Funktionen in einer Person.  
 
Revierförster 
Der Stelleninhaber ist für die Um-
setzung des Waldgesetzes auf dem 
Gemeindegebiet von Kaiserstuhl, 
Fisibach und Rümikon zuständig 
und berät Privatwaldbesitzer. 
 

Der Revierförster ist fachlich 
dem Kreisförster unterstellt.  
 
Bei Widerhandlungen gegen 
das Waldgesetz ist er bei 
der zuständigen Exekutive 
(Gemeinderat, Kreisforst-
amt) anzeigepflichtig. 
 
Das Arbeitsvolum wird 
jährlich über das Budget 
festgelegt. 
 
Als Revierförster wurde per 
2014 die SILVA Forstliche 
Planungen GmbH in der 
Person von Gerhard 
Wenzinger beauftragt.  

Zu Lasten des 
Kantons und der 
EWG‘s  
per 2014 
CHF 8‘500.- exkl. 
MWSt 
 
Abgeltung durch 
den Kanton zu 
Gunsten der 
Forstkasse  
per 2014 
CHF 6‘600.- 
Restkosten zu 
Lasten der EWG’s 
(Bei der EWG 
Fisibach abzüglich 
der Pauschal-
einnahmen für 
Einmessen und 
Verkauf, das dem 
Privatwaldbesitzer 
vom Holzerlös 
abgezogen wird.) 

Durch die Aufgaben 
als Revierförster und 
FBL kann der Stel-
leninhaber  in selte-
nen Fällen mit di-
vergierenden Inte-
ressen konfrontiert 
sein. 
 
Diesem Umstand 
muss durch die 
vorgesetzten Stellen 
Beachtung ge-
schenkt werden. 
 
Es wird angestrebt 
auch in Fisibach die 
gleich Lösung wie in 
den anderen Ge-
meinden zu haben. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ende 
2016 

Forstwart-Vorarbeiter FW-VA 
Er ist der Leiter der praktischen 
Mitarbeiter im Wald und bei Arbei-
ten für Dritte.  
 
Seine Aufgaben, Pflichten und 
Kompetenzen sind in einer Funkti-
onsmatrix detailliert aufgelistet.  
 

Der FW-VA ist zu 100% 
angestellt, dem FBL unter-
stellt und Vorgesetzter von 
Forstwarten, Lernenden und 
im Auftrag des Forstbetrie-
bes tätigen Unternehmern. 
 
Ein jährlich stattfindendes 
Mitarbeitergespräch findet 
zwischen FBL und FW-VA 
statt. Auf Wunsch kann der 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
per 2014 
Lohn Total 
CHF 65‘000.- 
 
Kleider-
entschädigung  
per 2014 
CHF 1‘600.- 
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Personal 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Präsident der Betriebskom-
mission zugezogen werden. 
Die unterzeichneten Ge-
sprächsdokumente gehen 
zu den Personalakten der 
Stadtverwaltung Kaiserstuhl 

Forstwart  
Er ist der praktische Mitarbeiter im 
Wald und bei Arbeiten für Dritte.  
 
Seine Aufgaben, Pflichten und 
Kompetenzen sind in einer Funkti-
onsmatrix detailliert aufgelistet.  
 
 

Die Forstwartstelle wird per 
1. August 2014 nicht neu 
besetzt. Die Betriebskom-
mission hat an ihrer Sitzung 
vom 20. August 2014 be-
schlossen mit dem Forstbe-
trieb Endingen für die nächs-
ten zwei Jahr ein Stunden-
pooling einzurichten und die 
Situation dann neu zu prü-
fen- 

  Prüfung 
Stunden-
pooling 
Septem-
ber 2016 

Forstwart-Lernender  
Er wird als praktischer  Mitarbeiter 
im Wald und für Arbeiten für Dritte 
ausgebildet.  
 
Seine Aufgaben, Pflichten und 
Kompetenzen sind in einer Funkti-
onsmatrix detailliert aufgelistet.  
 
 

Der Forstwart-Lernende  ist 
zu 100% angestellt, dem 
FBL und dem FW-VA unter-
stellt  
 
Ein halbjährlich stattfinden-
des Mitarbeitergespräch 
findet zwischen FBL, FW-VA 
und Forstwart-Lernenden  
statt. Dieses ist von Bil-
dungsdepartement Kt. Aar-
gau entsprechend vorge-
schrieben.  

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 

Der Auswahl des 
Lernenden kommt 
eine hohe Bedeu-
tung zu, da Forst-
wart ein gefährlicher 
Beruf ist. Ein Lehr-
verhältnis ist dazu 
schwierig aufzulö-
sen.  
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Infrastruktur 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Forstschlepper HSM 704 
Jahrgang 2002 
Haupteinsatzgebiet ist die winden-
unterstützte Holzernte und Rücke-
arbeiten. Daneben wird er auch im 
Strassenunterhalt und im Bereich 
„Arbeiten für Dritte“ eingesetzt. 
Dazu gehört ein Rungenanhänger 
mit Mulde. 
 
Da der Forstschlepper in die Jahre 
gekommen ist, werden die Repara-
turen immer grösser. Eine Ersatz-
beschaffung ist zwingend ins Auge 
zu fassen. Ziel ist eine Bedarfsab-
klärung und Beschaffungsstrategie 
bis Budgetierung 2016 d.h. bis 
Sommer 2015 

Unterhalt gemäss Service-
heft durch den Maschinisten. 
 
Für kleiner Unterhalts und 
Reparaturarbeiten  Wie-
sendanger mech. Werkstatt 
und Garage GmbH, Weiach 
 
Für grosse Unterhalts und 
Reparaturarbeiten HSM 
Schweiz AG, Holziken 
 
 

Unterhalt zu Las-
ten der Forstkasse 

 

Für einen Forstbe-
trieb in der beste-
hende Organisati-
onsform ist aus 
arbeits- und sicher-
heitstechnischer 
Sicht  ist ein Forst-
schlepper unab-
dingbar.   
 
Ein Fahrzeug ist 
eine Fahrhabe und 
kann im Bedarfsfall 
jederzeit veräussert 
werde.  
 
Das fest angestellte 
Forstpersonal darf 
den Forstschlepper 
gelegentlich, nach 
Rücksprache mit 
dem FBL, für den 
privaten Gebrauch 
innerhalb des Forst-
betriebes kostenlos 
verwenden. Sobald 
Arbeiten gegen 
Entgelt oder aus-
serhalb des Forstbe-
triebes ausgeführt 
werden, ist dies nur 
gegen Abgeltung 
gemäss Verrech-
nungs-ansätzen 
erlaubt. 
 

Sommer 
2015 

Personalfahrzeug Mitsubishi L200 
Pickup mit Platz für 5 Personen.  
JG 1999 Anschaffung 2011 
 
Personal und Materialtransport 
 
Da das Fahrzeug in die Jahre ge-
kommen ist, werden die Reparatu-
ren immer grösser. Eine Ersatzbe-
schaffung ist ins Auge zu fassen. 
Ziel ist eine Bedarfsabklärung und 
Beschaffungsstrategie bis Budgetie-
rung 2017 d.h. bis Sommer 2016 

Unterhalt gemäss Service-
heft durch den FW-VA. 
 
Unterhalts und Reparaturar-
beiten Kreiselgarage, 
Schneisingen 
 

Unterhalt zu Las-
ten der Forstkasse 

Das fest angestellt 
Forstpersonal darf 
das Personal-
fahrzeug gelegent-
lich, nach Rückspra-
che mit dem FBL, 
kostenlos für den 
privaten Gebrauch 
verwenden. Sobald 
Arbeiten gegen 
Entgelt ausgeführt 
werden, ist dies nur 
gegen Abgeltung 
gemäss Verrech-
nungs-ansätzen 
erlaubt. 
 

Sommer 
2016 

Diverses Material 
Der Betrieb verfügt über folgendes 
bewegliches Inventar das betriebs-
strategisch aber nicht von Bedeu-
tung ist: 
 
1 Mannschaftswagen (2009) 
1 Aufastfräse zu HSM 704 
1 Mulchgerät zu HSM 704 
 
 
Diverse Motorsägen, Werkzeug und 
Kleinmaterial 
 
 

Das Betriebsmaterial ist im 
Besitz des Forstbetriebes. 
 
 

Anschaffung und 
Unterhalt der 
betriebseigenen 
Mittel gehen zu 
Lasten der Forst-
kasse. 
 
 

Das fest angestellt 
Forstpersonal darf 
die Betriebsmittel für 
den eigenen Ge-
brauch auch privat 
verwenden. Sobald 
arbeiten gegen 
Entgelt ausgeführt 
werden, ist dies nur 
gegen Abgeltung 
gemäss ART Tarif 
erlaubt. 
 

 

Forstmagazin Fisibach 
2011 

Die zwei Container des 
Forstmagazins gehören dem 

Mietzins  
per 2014 

Das Forstmagazin 
sollte 2x jährlich 
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Infrastruktur 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

 
Stützpunkt für das festangestellte 
Forstteam 

Forstbetrieb. Das Land ist im 
Besitz der Gemeinde Fisi-
bach die für die Nutzung 
entschädigt wird. 

CHF 7800.- 
 

durch eine Fachkraft 
grünlich gereinigt 
werden. 

Holzschopf 
 
Wird zusammen mit dem Werk-
dienst als Lagerraum genutzt. 

Der Holzschopf steht auf 
dem Land der EWG Fisi-
bach und ist im Besitz der 
OBG Fisibach 
 

Im Mietpreis für 
die Nutzung 
Forstmagazin-
standort enthalten. 
 
Kleiner Reparatu-
ren z.L. Forstkas-
se 
 
Grössere Unter-
haltsarbeiten z.L. 
OBG Verwaltung 
Fisibach 

  

Brennholzschopf Sanzenberg 
 
Wird als Lager- und Brennholzraum 
genutzt. 

Der Holzschopf ist im Besitz 
der OBG Kaiserstuhl. 
 

Kleiner Reparatu-
ren z.L. Forstkas-
se 
 
Grössere Unter-
haltsarbeiten z.L. 
OBG Kaiserstuhl 

  

Waldstrassen  
Sie dienen primär der Holzabfuhr 
und werden gleichzeitig von der 
Bevölkerung als Wanderwege, 
Reiterrouten, Bikerwege und Lauf-
strecken benutzt. Zusätzlich dienen 
sie der Jagdgesellschaft für ihre 
Kontrollgänge und den Jagdbetrieb. 
 
Das heutige Waldstrassennetz 
entstand vornehmlich aus den 
Waldbaubedürfnissen um 1960. Für 
den heute wirtschaftlichen Waldbau 
ist die Strassendichte und der Aus-
baustandard überdimensioniert. 
Zudem wurde teilweise der periodi-
sche Unterhalt vernachlässigt und 
es muss auf dem Koffermaterial 
gefahren werden. 
 
Eine Prüfung der Strassendichte 
und des Ausbaustandards sollte 
vorgenommen werden.  

Für den laufenden Unterhalt 
ist der Forstbetrieb auf den 
Waldstrassen der OBG‘s 
zuständig. 
Vergl. Plan im Anhang  

 
 

Der laufende 
Waldstrassenun-
terhalt d.h. Laub 
räumen, wo not-
wendig Strassen-
ränder mulchen 
oder überhängen-
de Äste zurück-
schneiden. Wird 
über Gemein-
wirtschaftlichen 
Leistungen abge-
golten.  
Vergleiche auch 
Arbeiten für die 
EWG’s. 
 
Sanierungen bzw. 
periodische Unter-
haltsarbeiten sind 
über spezielle 
Projekte und –
kredite dem Wald-
eigentümer zu 
belasten. 
 

Der Waldstrassen-
unterhalt ist ein sehr 
emotionales Thema. 
Ökonomisch ist ein 
derart dichtes Wald-
strassennetz nicht 
vertretbar und über 
die Holzproduktion 
nicht finanzierbar.   
 
Neue Finanzie-
rungs-modelle oder 
eine Redimensionie-
rung werden in den 
nächsten Jahren 
unumgänglich sein. 

Bis Ende 
2015 
 

 
Verwaltung  / Aus- und Weiterbildung 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Allgemeinde Verwaltung  
 
Stundenkontrolle, Teamsitzungen, 
Statistiken, Jahresberichte, Budget, 
Finanzplanung, Offertwesen,  Ar-
beitsplanung, Versicherung, Perso-
nalwesen, Akquisition, Repräsenta-
tionspflichten, etc. 

Vornehmlich durch den FBL Zu Lasten der 
Forstkasse 
 

Der FBL ist gegen 
aussen in der Regel 
Repräsentant des 
Waldbesitzers. 
Diesem Umstand ist 
Rechnung zu tragen 
auch wenn grosse 
Teile der Bevölke-
rung nicht weiss 
wem der Wald 
gehört und wer ihn 
pflegt und bewirt-
schaftet. 
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Verwaltung  / Aus- und Weiterbildung 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Verwaltung im Holzproduktionsbe-
trieb  
 
Holzverkauf, Sortiments-
zusammenstellung, Käuferkontakte 

FBL in eigener Verantwor-
tung 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 

Der FBL ist Vertreter 
der OBG und hat 
ausschliesslich 
deren Interessen zu 
vertreten. 

 

Ausbildung  
Der Forstbetrieb ist auch Lernbe-
trieb und hat dementsprechende 
Vorgaben zu erfüllen um eine gut 
Ausbildung zum Forstwart sicherzu-
stellen. 
 
Es ist anzustreben, dass immer ein 
Forstwartlernender der ins Forst-
team passt im Betrieb ausgebildet 
werden kann. 

Der FBL ist Personalverant-
wortlicher und somit in letzte 
Konsequenz für die Ausbil-
dung verantwortlich. 
 
Der FW-VA übernimmt die 
Ausbildung der Forstwart-
Lernenden. 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 

Neueste Studien 
zeigen, dass in 10-
20 Jahren sehr viel 
Forstpersonal in 
Pension geht und 
sich ein Mangel an 
geeignet Fachkräf-
ten abzeichnet. 
Zudem sind Lehr-
stellen in der Region 
auch volkswirtschaft-
lich sinnvoll. 

laufend 

Weiterbildung  
Das gesamte Personal das für den 
Forstbetrieb tätig ist muss regel-
mässig auf den neuesten Bran-
chenstandard geschult werden um 
Anforderungen an Sicherheit und 
Haftung genügen zu können.  
 
Jeder Mitarbeitende sollte im Laufe 
der Strategieperiode mindestens 
eine grösser Weiterbildung (min. 5 
Tage) besucht haben. 

Der FBL zeichnet sich in 
Zusammenarbeit mit dem 
FW-VA verantwortlich. Er 
plant und budgetiert die 
notwendigen Weiterbildun-
gen. 
 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 

Weiterbildungen 
motivieren das 
Personal, was sich 
positiv auf die Leis-
tungsbereit-schaft 
im Betrieb auswirkt. 

2015-
2020 

 
Holzproduktion 1. Produktionsstufe (Pflanzung, Pflege, Wildschutz, Anzeichnung) 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Bestandesbegründung  
Sie erfolgt wenn möglich auf der 
Basis von Naturverjüngung. Es 
sollte aber darauf geachtet werden, 
dass ein gewisser Nadelholzanteil 
erhalten bleibt. Ansonsten ist eine 
möglichst breite Artenvielfalt das 
Ziel. Im Revier ist eine Baumarten-
verteilung im Endbestand von 50% 
Laubholz zu 50% Nadelholz anzu-
streben. Den wissenschaftlichen 
Erkenntnissen betreff Klimaentwick-
lung ist in geeigneter Form Rech-
nung zu tragen. 

Planung und Kontrolle durch 
den FBL unter Berücksichti-
gung des gültigen Betriebs-
planes und der Pflanzenso-
ziologischen Eignung des 
Standortes. Genehmigung 
der Holzschläge durch das 
Kreisforstamt. Ausführung 
durch das Forstteam. 
 
Der FBL archiviert die Pflan-
zenherkünfte, damit bei der 
nächsten Betriebsplanrevisi-
on diese Angaben in die 
Bestandesbeschreibung 
einfliessen können. 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 
Es wird mit einem 
Pflanzenbedarf 
von rund 300 Stk. 
gerechnet was 
Folgekosten inklu-
sive des Wild-
schutzes von CHF 
3000.- nach sich 
zieht. 
 

Künstlich einge-
bracht werden nur 
Pflanzen mit stand-
ortsgerechten Pro-
venienzen aus 
gesicherten Her-
künften oder Wild-
linge aus dem eige-
nen Wald. 
 
Obwohl jeder 
Mensch gewisse 
Baumarten aus 
unterschiedlich 
emotionalen Grün-
den bevorzugt ist 
der FBL angehalten 
sowohl ökologische 
als auch monetäre 
Faktoren in seine 
Überlegungen mit 
einzubeziehen. 

 

Jungwaldpflege 
Eine flächendeckende Jungwald-
pflege ist anzustreben. Sollte dies 
aus wirtschaftlichen Gründen, trotz 
biologischer Rationalisierung nicht 
mehr gewährleistet sein, sind die 
Jungwaldflächen mit einem hohen 
Anteil untenstehender Baumarten in 
folgender Reihenfolge zu behan-
deln: 
1. Lärche / Douglasie 
2. minoritäre Laubbaumarten wie 

Planung und Kontrolle durch 
den FBL unter Berücksichti-
gung der Pflanzensoziologi-
schen Eignung des Standor-
tes.  
 
Ausführung durch das Forst-
teams oder spezialisierte 
Forstunternehmungen. 
Gemäss Vorgaben der 
Abteilung Wald bezie-
hungsweise der Zertifizie-

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 
Bis dato unterstüt-
zen Bund und 
Kanton die Jung-
waldpflege über 
einen Vierjahres-
vertrag  
per 2014 
CHF 18‘400.- 
 

Die Jungwaldpflege 
ist im Betrieb ein 
grosser Kostenfaktor 
und die knappen 
Ressourcen wollen 
möglichst zielgerich-
tet eingesetzt wer-
den. Neue Pflege-
formen drängen sich 
somit immer mehr 
auf. 
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Holzproduktion 1. Produktionsstufe (Pflanzung, Pflege, Wildschutz, Anzeichnung) 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Eiche, Spitzahorn, Elsbeere, Linde 
3. Föhre 
4. Bergahorn, Esche 
5. Tanne 
6. Fichte 
7. Buche   
Der Laubholzanteil soll im Gesamt-
wald 50% des Vorrates betragen. 
Der Buchenanteil sollte nicht mehr 
als 35% des Gesamtvorrates aus-
machen. 

rung nach FSC und PEFC, 
 

Pflegearbeiten in 
den Waldgebieten 
im Kt. Zürich sind 
nur alle 5 Jahre 
unter genauer 
Angabe der Flä-
chen beitragsbe-
rechtigt. 

Forstschutzmassnahmen 
Kontrolle der Bestände im Hinblick 
auf verschiedene Schadorganis-
men. 
 
Beseitigung der durch den Borken-
käfer befallenen Bäume. 
Anbringung, Unterhalt und Abbruch 
von Wildschadenverhütungs-
massnahmen. 

Planung und Kontrolle durch 
den FBL oder in dessen 
Auftrag durch das Forst-
team. 
 
Für Wildschutzmassnahmen 
nimmt der FBL Rücksprache 
mit der zuständigen Jagdge-
sellschaft. Der Abschuss-
plan sollte aber so hoch 
sein, dass die natürliche 
Verjüngung des Waldes 
jederzeit durch die ge-
wünschten Baumarten 
sichergestellt ist. 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 
Abgeltungen für 
Wildschadenver-
hütungs-
massnahmen 
entsprechen den 
kantonalen Vor-
gaben. 
 
Holzschutz Finan-
zierung durch den 
Käufer 

Bei jeglichen Forst-
schutzmass-nahmen 
ist dem Umwelt-
schutz besonders 
Rechnung zu tra-
gen. Wo immer 
möglich wird auf 
chemische Mittel 
verzichtet und me-
chanische (Zaun, 
mech. Einzelschutz, 
etc.) oder biologi-
sche Massnahmen 
eingeleitet (Wildbe-
standes-regulierung 
durch Bejagung, 
Raubvogelstangen, 
etc.). 

 

Schlagräumung 
Als Vorbereitung für die Bestandes-
begründung. Ansonsten unter der 
Betriebsstelle Schlagräumung im 
Erholungsraum erfasst.  

Planung, Entscheid und 
Kontrolle durch den FBL in 
Zusammenarbeit mit dem 
FW-VA 

Zu Lasten der 
Forstkasse. 
 

  

Anzeichnung 
Der zuständige Revierförster ist 
vom Kanton bezeichnet die An-
zeichnung im Wald des Forstbetrie-
bes vorzunehmen.  
 
Als Vorgabe dienen der Hiebsatz 
und die waldbauliche Planung 
gemäss Betriebsplan. 
 
Der Betriebsplan Rümikon ist aus-
gelaufen und muss 2014 revidiert 
werden. Des Weiteren folgen in der 
Strategieperiode die Betriebspläne 
Fisibach 2018 und Staatwald 2019  
 

Der Revierförster erläutert 
im Rahmen des Waldar-
beitstages an dem, neben 
dem Kreisförster, die Forst-
kommission, der Gemeinde-
rat und Vertreter der Jagd-
gesellschaften eingeladen 
sind, die geplanten Holz-
schläge der nächsten Ern-
tesaison. Dabei orientiert er 
sich neben dem gültigen 
Betriebsplan auch an den 
aktuellen Entwicklungen auf 
dem Holzmarkt. 
Der Kreisförster bestätigt mit 
der Genehmigung des 
Holzschlagprogramms die 
Richtigkeit gemäss Waldge-
setz. Zu welchem Zeitpunkt 
er das Holz anzeichnet ist 
ihm überlassen. In letzter 
Konsequenz ist er für die 
Anzeichnung verantwortlich 
und zuständig. 

Zu Lasten der 
Forstkasse. 
 
Kostenbeteiligung 
des Kantons über 
die Pauschalent-
schädigung für 
forsthoheitliche 
Aufgaben des 
Revierförsters 
per 2014 
CHF 6‘600.- 
 
 

Der Revierförster 
wird versuchen 
möglichst viele 
Ansprüche der 
Waldbesucher, des 
Holzmarktes, des 
Waldbesitzers und 
des Betriebsplanes 
zu berücksichtigen.  

Wald-
arbeitstag 
jährlich im 
Sommer 
 
Über-
arbeitung 
BP Rümi-
kon bis 
Ende 
2014 

 
 
Holzproduktion 2. Produktionsstufe (Holzernte, Vermessung) 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Holzerei und Rückearbeiten 
Holz fällen, entasten, an die Wald-
strassen rücken und einmessen. 
Diese Arbeiten müssen für die 

Planung, Entscheid und 
Kontrolle durch den FBL in 
Zusammenarbeit mit dem 
FW-VA 

Zu Lasten der 
Forstkasse 
 

Die Arbeitssicherheit 
und der Gesund-
heitsschutz ist bei 
der gefährlichen 
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Holzproduktion 2. Produktionsstufe (Holzernte, Vermessung) 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Mitarbeiter sicher, bestandes- und 
bodenschonend ausgeführt werden.  
 
Die Ausführung der Holzschläge 
erfolgt unter der Berücksichtigung 
der Holzmarktlage, der Witterung, 
der verfügbaren Personalressour-
cen und einer möglichst hohen 
Wirtschaftlichkeit. 
 
 

Holzerntearbeit das 
wichtigste. Der FBL 
und der FW-VA sind 
angehalten keinerlei 
sicherheitswidriges 
Verhalten zu tolerie-
ren. Die per dato 
geltenden Vorschrif-
ten und Empfehlung 
der SUVA sind 
einzufordern. 

Holzschutz 
Bei längerer Lagerung von Holz im 
Wald müssen allenfalls Holz-
schutzmassnahmen ergriffen wer-
den. 
 
 

Der FBL entscheidet wel-
ches Holz wo mit Holz-
schutzmittel behandelt wird. 
Dabei sind die gesetzlichen 
Vorgaben zu beachten. 
Benötigtes Spritzmittel und 
Lagerorte des behandelten 
Holzes sind gemäss Aufla-
gen von FSC und PEFC 
durch den FBL schriftlich 
festzuhalten. 

Zu Lasten der 
Forstkasse mit 
Verrechnung an 
den Holzkäufer 
 

Sowohl aus wirt-
schaftlichen aber vor 
allem aus ökologi-
schen Gründen ist 
auf die Holzbehand-
lung möglichst zu 
verzichten. 

Jährlich 
im März-
April 

 
Nebenbetriebe 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Brennholz 
Die Bevölkerung soll die Möglichkeit 
haben Brennholz aus der Gemeinde 
beziehen zu können. 
 
Die Betriebskommission beschliesst 
nach Empfehlung des FBL die 
Brennholzpreise jährlich. Sie wer-
den in den Gemeindenachrichten 
publiziert. 

Der Forstbetrieb bietet 
Brennholz zu marktübli-
chen Preisen an.  
 
Verschiedene Private 
kaufen Holz in langer 
Form beim Forstbetrieb 
ein. Sie rüsten und ver-
markten es auf eigene 
Rechnung.  
 
Das Holz darf im OBG 
Wald für zwei Jahre auf-
gestellt werden. Danach 
muss es abgeführt wer-
den. 
 
 

Einheitlicher Preis 
für Buchenbrennholz 
lang ab Waldstrasse 
Per 2014 
CHF 45.-/Ster exkl. 
MWST 
 

Da die Preise inner-
halb der Gemeinden 
verglichen werden, 
ist eine konsequent 
nachvollziehbare 
und transparente 
Preisgestaltung 
durch den Forstbe-
trieb zwingend.  
  

Jährlich 
im Okto-
ber 

Arbeiten für Dritte  
nicht Privatwald und nicht EWG 
Der Forstbetrieb ist darauf angewie-
sen Arbeiten ausserhalb des Betrie-
bes generieren zu können. Dabei 
vermeidet er es, andere öffentliche 
Forstbetriebe zu konkurrenzieren.  
 
Darin sind auch Naturschutzmass-
nahmen im Ortsbürgerwald enthal-
ten, die vertraglich mit der Abt. Wald 
Aargau oder anderen Interessenten 
vereinbart wurden. 
Vergl. Plan im Anhang  

 
 

Akquisition, Offerten, 
Planung, Ausführung und 
Abrechnung liegen in der 
Kompetenz des FBL  

Es ist ein angemes-
sener Ertragsüber-
schuss von rund 
10%  zu erwirtschaf-
ten. 
 

Im Hinblick auf die 
Mitarbeiterzufrieden-
heit und Akzeptanz 
durch die Bevölke-
rung sollten vor-
nehmlich Arbeiten 
aus dem Branchen-
spektrum akquiriert 
werden.  

 

Arbeiten für Dritte EWG‘s 
Der Forstbetrieb ist darauf angewie-
sen Arbeiten ausserhalb des Wal-
des generieren zu können.  
 
In der Folge sind die bis dato re-
gelmässig anfallenden Arbeiten für 

Die Arbeiten für die 
EWG‘s werden entweder 
in Regie ausgeführt oder 
nach einer  Offerte für eine 
festgelegte Pauschale. 

Verrechnung des 
Aufwandes in Regie 
zu den jährlich durch 
den durch die Be-
triebskommission 
festgelegten Ver-
rechnungs-

Für den Betrieb sind 
Arbeiten für die 
EWG interessant, da 
sie häufig terminlich 
flexibel ausgeführt 
werden können und 
in der Regel der 
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Nebenbetriebe 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

die EWG‘s detailliert aufgeführt.  ansätzen. Rechnung 
gemäss offerierter 
Pauschale 
 

Aufwand für Offerte 
und Planung be-
scheiden sind. 
Zudem wird die 
Zusammenarbeit mit 
den Gemeinden 
geschätzt.    

Gemeinwirtschaftliche Leistungen 
(GWL) 
 
Waldumgang mit der gesamten 
Bevölkerung der beteiligten Ge-
meinden 
 
Schulklassenführungen/Ferienpass  
 
 
 
Auskünfte, Besprechungen, Augen-
scheinnahmen etc. 
 
 
 
 
 
 
 
Waldstrassen absperren und frei 
räumen zugunsten der Waldbesu-
cher wenn es für Waldbewirtschaf-
tung nicht notwendig wäre. 
 
Laufender Waldstrassenunterhalt 
wie Laub räumen, wo notwendig 
Strassenränder mulchen oder über-
hängende Äste zurückschneiden. 
  
  

 
 
Selbständig durch FBL 
Jährlich alternierend in 
einer anderen Gemeinde 
 
Selbständig durch FBL 
Nach Bedarf etc. 1 ½ 
Tage pro Jahr 
 
Information Öffentlichkeit 
Selbständig durch FBL 
Gemeindebulletin, Zeitun-
gen, Internet und andere 
Medien. 
Als Richtwert gelten vier 
bis sechs Publikationen 
jährlich. 
 
Selbständig durch Forst-
team 
 
 
 
 
Selbständig durch Forst-
team 
Vergl. Plan im Anhang  

 
 

Die Aufwendungen 
werden in der Be-
triebsabrechnung 
(BAR) unter der 
Rubrik Vorträge und 
Führungen, Erho-
lungsraum, bzw. 
Waldstrassenunter-
halt erfasst und 
ausgewiesen. 
 
Die gesamten GWL 
werden durch die 
EWG’s wie folgt 
abgegolten: 
 
EWG Kaiserstuhl 
CHF 15.-/Einwohner 
 
EWG Rümikon 
CHF 15.-/Einwohner  
  
EWG Fisibach 
Aufwand auf dem 
Gemeindegebiet von 
Fisibach  
Vergl. GV Beschlüsse vom 
November 2007 

 

Die GWL sind äus-
serst schwierig zu 
quantifizieren der 
Aufwand für die 
Rapportierung ist 
nicht zu unterschät-
zen. Mit der Bu-
chung auf die drei 
Betriebsstellen der 
BAR besteht aber 
eine praktikable 
Lösung. 

 

Häckseldienst Fisibach 
 
Jährlich im Oktober führt der Forst-
betrieb das Häckselgut zusammen 
und lässt sie kostenneutral der 
energetischen Verwertung zukom-
men. 

Der FBL erhält den Auf-
trag von der Gemeinde-
verwaltung Fisibach.  

Verrechnung des 
Aufwandes in Regie 
gemäss den Ver-
rechnungs-ansätzen 
an die EWG Fisi-
bach 
 

  

Palmen bereitstellen 
 
Die Kirchgemeinde benötigt jährlich 
rund 20 Palmbäume die geliefert 
werden müssen. 
  

Der FBL erhält den Auf-
trag von der Kirchgemein-
de.  

Verrechnung des 
Aufwandes pro 
Palmbaum inkl. 
Lieferung  
CHF 15.-/Stk. 
Verrechnung an die 
Kirchgemeinde 
 

  

1. August Feuer 
 
Die Gemeinden Fisibach und Rümi-
kon stellen jährlich ein Höhenfeuer 
auf. 
  

Die Verantwortlichen der 
Gemeinden fragen beim 
FBL an wo sie im Wald 
Holz selber zusammen-
nehmen dürfen.  

Holz das selber aus 
den Beständen 
genommen wird ist 
kostenlos.  
Ansonsten wird das 
Holz nach dem 
Verkaufswert (i.d.R. 
Hackholz ab dem 
Polter) in Rechnung 
gestellt. Weitere 
Dienstleistungen 
erfolgen nach Auf-
wand. 
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Nebenbetriebe 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Weihnachtsbazar Gemeinnütziger 
Frauenverein/Landfrauen Fisibach 
 
Jährliche Lieferung von  
2 Tannenbäume von 3 - 4  Meter  
6 Tannenbäume zwischen 1,8 und 
2,5 Metern 
3 Bund Kranzäste 

Der FBL erhält den Auf-
trag vom gemeinnützigen 
Frauenverein oder von 
den Landfrauen Fisibach 

Die Kosten sollten 
durch die jeweilige 
EWG übernommen 
werden. 

 Antrag an 
die GR 
bis Ende 
2014 

Weihnachtsbaum und Deckäste 
EWG Rümikon 
 
Jährliche Lieferung von  
1 Tannenbaum 4  Meter  
40 Bund Deckäste und 10 Bund 
Kranzäste 

Der FBL erhält den Auf-
trag vom Gemeinderat 
Rümikon 

Weihnachtsbaum 
CHF 15.-/m Höhe 
Deckäste CHF 28.-/ 
Bund 
Lieferung pauschal 
CHF 30.- 
Rechnung an die 
EWG Rümikon 
Vergl. Nebenbetriebe-
Weihnachtsbäume--
Deckäste 
 

  

Weihnachtsbaum EWG Fisibach 
 
Jährliche Lieferung von  
1 Tannenbaum 11  Meter  
Lieferung zur Kapelle ohne aufstel-
len 

Der FBL erhält den Auf-
trag vom Kapellenverein 

Weihnachtsbaum 
CHF 15.-/m Höhe 
Deckäste CHF 28.-/ 
Bund 
Lieferung pauschal 
CHF 30.- 
Rechnung an die 
EWG Fisibach 
Vergl. Nebenbetriebe-
Weihnachtsbäume--
Deckäste 

  

Flur- und Waldstrassenunterhalt 
Privatwald Fisibach 
 
Laufender Unterhalt der bezeichne-
ten Flur- und Waldstrassen 
Vergl. Plan im Anhang 

Der FBL erhält den Auf-
trag von der EWG Fisi-
bach gemäss Protokol-
lauszug GR-Sitzung vom 
… 

Nach Aufwand zu 
Lasten der EWG 
 

  

Arbeiten für Dritte Privatwald 
Der Forstbetrieb bietet den Privat-
waldbesitzern seine Dienstleistun-
gen an und führt in ihrem Auftrag 
Waldarbeiten aus wie: 
 
Bestandesbegründung 
Jungwaldpflege 
Holzernte 

Akquisition, Offerten, 
Planung, Ausführung und 
Abrechnung liegen in der 
Kompetenz des FBL. 
 
Regelmässige Information 
der Forstkommission über 
die aktuellen Ansätze. 

Diverse Arbeiten 
gemäss Offerte FBL 
 
 

Es liegt im Interesse 
der Allgemeinheit 
das Privatwald 
bewirtschaftet wird. 
Dienstleistungen 
des Forstbetriebes 
kostendeckend, 
muss aber keinen 
Gewinn abwerfen. 

Prüfung 
alle  
2-3 Jahre 
 
 
 
 
 
 

Einmessen und Holzverkauf im 
Privatwald 
 
Holz einmessen und Holz vermark-
ten 
  

Planung, Ausführung und 
Abrechnung liegen in der 
Kompetenz des FBL. 
 

Das Einmessen und 
der Holzverkauf sind 
auf dem Gebiet der 
EWG Rümikon für 
die Waldbesitzer 
kostenlos. Der 
Aufwand kann vom 
Forstbetrieb der 
EWG in Rechnung 
gestellt werden. 
Diese wiederum 
erhebt bei den 
Privatwaldbesitzern 
jährlich eine Abgel-
tung von CHF 20.-
/ha  
Vergl. Personal-
Revierförster 
 

In Fisibach wurde 
bis jetzt den Privat-
waldbesitzern für die 
Dienstleistungen 
folgenden Beträge 
vom 

Es liegt im Interesse 
der Allgemeinheit 
das Privatwald 
bewirtschaftet wird. 
Deshalb sollten die 
Dienstleistungen 
des Forstbetriebes 
kostendeckend sein, 
müssen aber keinen 
Gewinn abwerfen 

 
Antrag an 
den GR 
Fisibach 
bis Ende 
2014 dass 
der Auf-
wand bis 
zu einem 
Betrag 
von ca. 
CHF 20.-
/ha Pri-
vatwald, 
der OBG 
Verwal-
tung in 
Rechnung 
gestellt 
werden 
kann. 
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Nebenbetriebe 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

Holzerlös abgezo-
gen: 
 
… – 10fm  
= CHF 8.-/fm  
 
11-100fm  
= CHF 5.-/fm 
 
100 – … fm  
= CHF 3.-/fm 
 

Weihnachtsbäume und Deckäste 
Die Bevölkerung soll die Möglichkeit 
haben Weihnachtsbäume und 
Deckäste aus der Gemeinde bezie-
hen zu können. 
 
 

Planung, Ausführung und 
Abrechnung liegen in der 
Kompetenz des FBL. 
 
Die Weihnachtsbäume 
werden in den Beständen 
nachgezogen.  
 
Deckäste werden nur auf 
ausdrücklichen Wunsch 
und bei frühzeitiger Bestel-
lung bereitgestellt. 
 

In diese Betriebs-
stelle wird ein Defizit 
einkalkuliert. 
 
Weihnachtsbaum ab 
Waldstrasse  
CHF 15.-/m Höhe 
 
Deckäste ab Forst-
werkhof 
CHF 28.-/Bund  
Ein Bund enthält   
10 grosse Äste und 
10 kleinere Äste 
 
Lieferungen und 
andere Dienstleis-
tungen nach Auf-
wand 
 
Vergl. Nebenbetriebe-
Weihnachtsbazar, Weih-
nachtsbäume Rümikon, 
Weihnachtsbäume Fisibach 

 

Weihnachtsbäume 
und Deckäste sind 
kaum kostende-
ckend bereitzustel-
len. 
Trotzdem ist, aus 
emotionalen Grün-
den, die Bereitstel-
lung von Weih-
nachtsbäumen und 
Deckästen ge-
wünscht und schafft 
Goodwill bei der 
Bevölkerung.  

 

Kantonale Wanderwege 
Die kantonalen Wanderwege wer-
den durch den Forstbetrieb nach 
Pflege- und Holzerntearbeiten 
offengehalten aber weder kontrol-
liert noch unterhalten. Daneben 
werden keine anderen Pfade offen-
gehalten oder gepflegt. 
Vergl. Plan im Anhang  

 
 
 

Ausführung liegen in der 
Kompetenz des FBL und 
des FW-VA 

Zu Lasten der Forst-
kasse 
 
Gewünschte Spezi-
almass-nahmen wie 
Astrückschnitt, 
Einbau von Holz-
schnitzeln etc. müs-
sen durch den Be-
steller finanziert 
werden. 

Der Forstbetrieb ist 
sich des Anspruchs 
der Bevölkerung im 
Klaren. Waldnut-
zung abseits der 
Waldstrassen zie-
hen aber sofort 
Haftungsfragen 
nach sich und belas-
ten die Wildtiere 
unnötig. 

 

Besondere Objekte im Wald 
Kontrolle und Unterhalt der folgen-
den Objekte 
 
Aussichtspunkt Spitzflue 
Vergl. Plan im Anhang  

 
 
 

Ausführung liegen in der 
Kompetenz des FBL und 
des FW-VA 

Zu Lasten der Forst-
kasse 
 
Gewünschte Spezi-
almass-nahmen 
müssen durch den 
Besteller finanziert 
werden. 

Der Forstbetrieb ist 
sich der Bedeutung 
der Objekte bewusst 
und behält diese 
wohlwollend im 
Auge. 

 

Vorträge, Führungen, Öffentlich-
keitsarbeit 
 
Information Öffentlichkeit 
Der Forstbetriebsleiter informiert die 
Bevölkerung periodisch über die 
aktuelle Situation im Wald. Er be-
richtet objektiv und sachlich.  
¨ 
 
Schulen 
Die Zusammenarbeit mit den Schu-

Information Öffentlichkeit 
Selbständig durch FBL 
Gemeindebulletin, Zeitun-
gen, Internet und andere 
verschiedene Medien. 
Als Richtwert gelten vier 
bis sechs Publikationen 
jährlich. 
 
Schulen 
Selbständig durch FBL 
Nach Bedarf jährlicher 

Zu Lasten der Forst-
kasse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Arbeit mit der 
Bevölkerung ist für 
das Verständnis bei 
den Leuten sehr 
wichtig und sollte 
nicht vernachlässigt 
werden. 
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Nebenbetriebe 

Massnahme / Aufgabe Organisation Finanzierung Weiche Faktoren Termin 

len wird begrüsst. 
 
 
 
Diverse Interessengruppen 
Falls Interessengruppen zwecks 
Informationen über Holz, Wald und 
Umwelt an den Forstbetrieb heran-
treten, treffen sie jederzeit offene 
Türen an. 
 
Waldumgang 
Der Forstbetrieb organisiert Wald-
umgänge für die Bevölkerung. 
 

Hinweis an die Schulen, 
dass das Angebot besteht. 
 
Diverse Interessengrup-
pen 
Selbständig durch FBL 
Nach Bedarf 
 
 
 
Waldumgang 
Betriebskommission und 
FBL 
Jährlich alternierend in 
Fisibach, Kaiserstuhl und 
Rümikon 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Waldumgänge exkl. 
Stundenaufwand 
des Forstbetriebes 
(i.d.R. vor allem 
Verpflegung)  z.L. 
der entsprechenden 
Einwohnergemeinde 
 

Trinkwasserschutz 
Ein Trinkwasservorkommen im 
Wald. Die Waldbewirtschaftung 
muss darauf Rücksicht nehmen. 
Vergl. Plan im Anhang 

 

Selbständig durch FBL 
 

Zu Lasten der Forst-
kasse 
 

Wald ist für die 
Trinkwasserqualität 
von grosser Bedeu-
tung. Dies kann 
auch vom Waldbe-
wirtschafter als 
Leistung ausgewie-
sen werden. 

 

 
 

7 Fazit und Ausblick 
 
Das vorliegende Strategiepapier ist ein Arbeitsinstrument, das die Marschrichtung aufzeigt und lau-
fend ergänzt und angepasst werden muss. 
 
Per Sommer 2020 sollte spätestens eine umfassende Prüfung vorgenommen werden. 
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Anhang 
 
A Unterhaltszuständigkeit Waldstrassen 

 
 

 
 

  

Legende: 
Strassenunterhalt durch Forstbetrieb zu Lasten Forstbetrieb 
 
Strassenunterhalt durch Forstbetrieb zu Lasten EWG 
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B Naturvorrangobjekte unter Vertrag 
 

 
 

 
 

  
 

Legende: 
Altholzinsel 
Waldrandaufwertung 
Spezialstandort 
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C Brätelstellen, Ruhebänke und Trinkwasserschutzzonen 
 

 
 

 
 

  

Legende: 
Brätelstellen 2 Stück 
 
Sitzbänke 1 Stück 
 
Gewässerschutzzonen 
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D Kantonale Wanderwege, Besondere Objekte 
 

 
 

 
 

  
 
 

Legende: 
 
Kantonale Wanderwege abseits Wald-
strassen oder besondere Fusswege 

 
Besondere Objekte 


